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Engagement entsteht nicht
im  lu ftleeren  Raum
Von Silke Brauers
Woran sollen sich Verantwortliche in Kommunen, Vereinen und Verbänden 
orientieren, wenn sie bürgerschaftliches Engagement nicht nur ermöglichen, 
sondern auch stärken, sichern und ausbauen wollen? Dieser Frage geht der 
folgende Beitrag nach.
B er Freiwilligensurvey des Bundesfamili- enministeriums (siehe Beitrags. 12-13) und Erkenntnisse aus verschiedenen Erhe­
bungen und Bundesmodellprogrammen, die 
das Kölner Institut für Sozialwissenschaftli­
che Analysen und Beratung (ISAB) wissen­
schaftlich begleitet und koordiniert hat, zei­
gen deutlich, welche Art von Unterstützung 
sich engagierte bzw. engagementbereite Be­
völkerungsgruppen wünschen.
M öglichkeiten  aufzeigen, 
Vernetzung erleich tern
Den größten Verbesserungsbedarf sehen 
Bürgerinnen und Bürger in einer besseren 
Beratung zu Möglichkeiten, sich ehren­
amtlich zu engagieren. Insbesondere im 
ländlichen Raum kommt aber auch der 
Vernetzung und Selbstorganisation eine 
tragende Rolle zu. Dort, wo institutioneile 
Strukturen fehlen, müssen neue Koopera­
tionsformen und Gruppierungen von En­
gagierten entstehen können. Hierfür sind 
Anreize und eine -  möglichst hauptamtli­
che -  Unterstützung nötig.
In frastruk tu r scha ffen
Entscheidend ist auch eine gute Infra­
struktur, die das Engagement unterstützt.
Wichtige Anlaufstellen für diejenigen, die 
sich engagieren wollen und Orientierung 
benötigen, sind beispielsweise Freiwilligen­
agenturen und -Zentren, Selbsthilfekontakt­
stellen oder Seniorenbüros. Diese in vielen 
Kommunen bereits existierenden Einrich­
tungen leisten mehr als nur Einstiegsbera­
tung: Sie geben Impulse für den öffentlichen 
Diskurs zum bürgerschaftlichen Engage­
ment, leisten professionelle Begleitung der 
Engagierten, beraten über Einsatzorte und 
ermöglichen Vernetzung, Selbstorganisation 
und Qualifizierung.
Erfahrung nutzen
Das vom ISAB begleitete Bundesmodell- 
programm „Erfahrungswissen für Initiativen 
(EFI)“  (2002-2006; www.seniortrainer.de) 
konnte zeigen, dass insbesondere Ältere 
sich neue Verantwortungsrollen wünschen. 
In dem Programm wurde ein Konzept er­
probt, das Ältere zu SeniorTrainerinnen und 
SeniorTrainern qualifiziert. Diese beraten 
anschließend Vereine, Initiativen und Verbän­
de, schieben Projekte an oder entwickeln 
neue Kooperationen vor O rt. Mittlerweile 
haben über 80 Kommunen dieses Konzept 
in Kooperation mit den entsprechenden 
Einrichtungen und Bildungsträgern um­
gesetzt. In den meisten dieser Kommunen
engagieren sich nun zudem SeniorKompe­
tenzteams -  die lokalen Zusammenschlüsse 
der SeniorTrainerinnen und SeniorTrainer.
Organisationen  
m ü ssen  um denken
Auch Vereine, Verbände und Initiativen ent­
decken mehr und mehr, dass sie sich für 
neue Formen des Engagements öffnen 
müssen. Gefragt sind Strategien, die der 
Ausfächerung von Lebensstilen und Moti­
vationslagen gerecht werden (siehe Beitrag 
S. 14-15). Zukunftsfähige Konzepte zur 
Förderung des Engagements versuchen, die 
verschiedensten Bevölkerungs- und Alters­
gruppen zu integrieren: Jung und Alt, Men­
schen mit Migrationshintergrund, Menschen 
mit projektbezogenem wie auch mit länger­
fristigem Engagementwunsch.
Mehr Anerkennung  
fü r Engagierte
W as wünschen sich aber diejenigen, die sich 
bereits engagieren? Laut dem Freiwilligen­
survey 2004 erhoffen sich 63 Prozent der 
Engagierten mehr Finanzmittel für Projek­
te. Es folgen die Bereitstellung von Räumen, 
Sachmitteln etc. (43%),Weiterbildungsmög­
lichkeiten (35%), fachliche Unterstützung 
(34%), unbürokratische Kostenerstattung 
(33%), Anerkennung durch Hauptamtliche 
(28%) und eine bessere Vergütung (22%). 
Der Beitrag auf Seite 17 zeigt einige Bei­
spiele, wie mit verschiedenen Mitteln 
bereits versucht wird, diesen Wünschen 
entgegenzukommen und somit das Engage­
ment durch mehr Anerkennung seitens der 
Gesellschaft nachhaltig zu erhalten.
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Das Engagement der Älteren ist gefragt: seniorTrainerin Hannelore Falkenhagen hat im Landkreis 
16 Havelland das Projekt "Betreuung von Kindern mit Lese-Rechtschreibschwäche" aufgebaut.
